
What could improve a wedding week soundtrack from the Romanian Gypsy dance 
music of Taraf de Haidouks . . . Only THE ADDITION OF THE KOCANI ORKESTAR, FILLING 
EVERY LAST SECOND WITH ACTION.

international press Book

WITH 26 MUSICIANS INVOLVED, EACH GOING AT IT HAMMER AND TONGS, IT’s CRAZY, 
DRUNKEN, WEDDING PARTY STUFF, AND TOTALLY EXHAUSTING
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Taraf De Haїdouks & Kočani Orkestar: «Band Of Gypsies 2»

Was passiert, wenn zwei der erfolgreichsten und innovativsten 
Balkan Bands ihre Kräfte vereinen und gemeinsam ins Studio gehen? 
Wenn wirbelwindige Violinen, Cimbalums und Akkordeons der 
Tarafs auf den funky Blechbläsersound und treibende Perkussion der 
Kočanis treffen? Ein wildes und tanzwütiges Balkan-Feuerwerk, das 
niemanden mehr ruhig sitzen lässt.
Anlass für dieses Treffen der Gypsy-Giganten ist das 20-jährige Bes-
tehen der Band der ehrenvollen Räuber, also der Taraf De Haїdouks. 
Die 13 Musiker lassen sich dafür von den 13 mazedonischen Mitglie-
dern des Kočani Orkestar begleiten und verbinden so ihren eigenen 
Sound mit einem der besten Bläserorchester überhaupt. «Band of 
Gypsies 2» kam dabei heraus, eine Platte mit elf neu komponierten 
Songs. Eine Weiterführung des fast gleichnamigen Albums, mit dem 
die Tarafs vor zehn Jahren über Nacht überall bekannt wurden und 
worauf auch das Kočani Orkestar mit drei Liedern vertreten war.
Der Klang von «Band of Gypsies 2» reißt einen sofort mit: Taraf De 
Haїdouks und Kočani Orkestar schicken den Hörer auf eine bes-
chwingte Tanzreise durch das rumänische Hochland, die Welten des 
urbanen Balkan Pop, durch mittelalterliche Balladen, orientalische 
Brass-Gefilde der Türkei bis hin zu einem Abstecher in den süßen 
Soundtrack von Bollywood. Opa!

CD CORNER

Tatsächlich, eine neue
CD von Kate Bush? Die
Künstlerin neigt ja in-
zwischen zu großen
Schaffenspausen, ihr
letztes Album kam
2005. Und nein, auch
jetzt erscheinen ledig-
lich Überarbeitungen
von Songs, die von
„The Sensual World“
(1989) und „The Red Shoes“ (1993)
stammen. Die verwendeten elf Stü-
cke erhielten neue Gesangs- und
Schlagzeugtracks, drei Songs wur-
den komplett neu eingespielt. So
entstand beispielsweise eine char-
mante Indierock-Version von „Rub-
berband Girl“.

„Director’s Cut“ hat
Kate Bush diese Platte
genannt, sie wollte mit
der Neubearbeitung
„nur den Sound, nicht
die Vision“ verändern.
So ein Vorhaben er-
scheint zunächstunnö-
tig, doch im Ergebnis
wirkendie Stücke wär-
mer und lebendiger.

Und „Deeper Understanding“, ein
Song, der bereits 1989 die innige
Verbundenheit von Mensch und
Computer beschrieb, wurde zu
Recht auf die Höhe der Zeit ge-
bracht.  Thorsten Czarkowski

Passendzum Sommer-
beginn hat der deut-
sche Reggae-Künstler
Gentleman eine neue
Scheibe veröffent-
licht, mit der wir uns
vorab schon mal für
die schöne Jahreszeit
aufwärmen können.
Aufwärmen ist ein gu-
tes Stichwort: Das
Live-Albumbesteht aus bereits ver-
öffentlichten Songs, vor allem von
der Erfolgs-LP „Diversity“. Die
Scheibe, aufgenommen auf einem
der größtenReggae-Festivals Euro-
pas, dem Summerjam, kann nicht
so recht überzeugen. Die Live-Ver-
sionenwirken kraftloser als die Ori-

ginale. Kaum Spaß
bringt der Hit „Supe-
rior“, dessen Refrain
nicht von Gentleman,
sondern vom Publi-
kum gesungen wird.
Neu sind nur die Lie-
der zweier Sängerin-
nen, darunter ist eines
vonGentlemansFreun-
din Tamika.

Für Fans mag es interessant sein,
die Hits des auf Jamaika lebenden
Musikers als Live-Versionen zu hö-
ren. Alle anderen sollten den Som-
mer lieber mit den Originalhits ein-
leiten.  Cindy Riechau

NEWSMIX

Es ist das Gipfeltreffen
der populären Bal-
kan-Musik:13 Mitglie-
derder Band ehrenvol-
ler Räuber (Taraf de
Haidouks) vereinigen
sich mit 13 Mitglie-
dern des berühmten
mazedonischen Koca-
ni Orkestars. Sie bren-
nen ein Feuerwerk ab,
ein atemloses Gefiedel und Ge-
trommel, eine wilde Reise über den
Balkan. Ausgangspunkt ist das
20-jährige Bestehen von Taraf de
Haidouks. Zweiter Grund: Vor
zehn Jahren war ihr Album „Band
Of Gypsies“ erschienen, das ihnen
Weltruhm einbrachte. Darauf wa-

ren Kocanis Bläser be-
reits mit drei Liedern
vertreten. Die elf neu-
en Songs reichen an
den Erstling durchaus
heran. Dies ist deshalb
ein Gipfeltreffen, weil
auch Neues dabei he-
rauskommt. Es vermi-
schen sich rumänische
Tänze mit Balkan-Pop,

die Traditionslinien reichen bis ins
Mittelalter und nach Indien. Dieses
Album macht ungeheuren Spaß,
weil die Musik ins Bein geht – der
Kopf aber trotzdem nicht zu kurz
kommt.  Thoralf Cleven

Interview von Steffen Rüth

OZelot: Soeben bist du vom
„People“-Magazine zur „Schöns-
ten Frau der Welt“ gekürt worden.
Ist das eine große Sache für dich?
Jennifer Lopez: Ach, ja, diese Listen.
Ich denke nicht sehr viel über sol-
che Dinge nach. Für mich ist das
amüsant. Es ist nett, aber ich
schmeiße deswegen keine Party.

OZelot: Du bist extrem beschäftigt:
Sitzt wöchentlich in der Jury der
Castingshow „American Idol“, au-
ßerdem veröffentlichst du nach
vier Jahren Pause mit „Love?“ ein
Album. Keine Angst, dass Du dich
überarbeitest?
Lopez: Genau so wollte ich es. Es
wurde Zeit, dass es wieder losgeht.

OZelot: Die Single „On the Floor“,
ein Duett mit dem Rapper Pitbull,
basiertauf dem 22 Jahre alten Lam-
bada-Hit. In Europa war der Song
eine Nummer Eins. Kanntest du
das Lied?
Lopez: Ach, aber klar. Yeah. Ich
war 18 und kann mich gut an den
Tanz erinnern. Das war sehr heiß,
verdammt sexy. Für mich ist dieser
Song perfekt. Ich wollte mit einer
richtig internationalen, globalen
Single zurückkommen. Mit einem
Lied, das jeder gleich erkennt.

OZelot: Was bietet das Album?
Lopez: Die Leute bekommen das,
was sie an mir kennen und schät-
zen: Dance und Pop, ein bisschen
HipHop. Alles ist drauf, aber in ei-
ner modernen Aufmachung. Ich
spreche über die Liebe und stelle
mich den Fragen und Problemen,
die mit der Liebe so einhergehen.

OZelot: Mir ist aufgefallen, dass der
Titel ein Fragezeichen enthält. Soll
das heißen, du zweifelst an der Lie-
be zu Ehemann Marc Anthony?
Lopez: Gütiger Himmel. Nein! Al-
les gut bei uns, keine Angst. Es ist
nur so, dass die Liebe ein extrem
weites Feld ist.

OZelot: Was hast du über die Liebe
gelernt in den letzten Jahren?
Lopez: Oh, verdammt viel. Ich bin,
wie viele Mädchen, mit dieser Idee
aufgewachsen, dass die Liebe wie
im Märchen abläuft. Dass ich die
Prinzessin bin und dass der edle
Prinz auf mich wartet. Alles sollte
perfekt sein, diesen Glauben hatte
ich als Teenager. Naja, dann setzt
die Realität ein, man verliebt sich,
die Liebe hält nicht, man verliebt
sich neu, wieder geht es kaputt.

OZelot: Handelt der neue Song
„One Love“ davon, dass Marc An-
thony deine eine große Liebe ist?
Lopez: „One Love“ ist von den Be-
ziehungen inspiriert, die ich in mei-
nem Leben hatte. Am Ende steht
die Frage, ob es die eine, alles über-
ragende große Liebe gibt. Oder ob
das Leben eine Abfolge von ver-
schiedenen großen Lieben ist. In
dem Song lasse ich die Frage offen.

OZelot: Was ist deine Ansicht?
Lopez: Ich denke, die meisten lie-
ben im Laufe des Lebens mehr als
einen Menschen. Ich glaube aber,
dass es diese eine, ganz spezielle
Person, tatsächlich gibt. Den Men-
schen, zu dem du gehörst. Den

Menschen, den du nicht gleich ver-
lassen oder austauschen solltest.

OZelot: Wie hat die Liebe zu deinen
Zwillingen dein Leben verändert?
Lopez: Max und Emme haben alles
umgekrempelt. Sie haben meine
Perspektive auf das Leben verän-
dert.DieLiebe zu Kindern ist bedin-
gungslos, die fühlst du einfach. Ich
habe so ein starkes Gefühl noch nie
gehabt, ich war wirklich, wirklich
erstaunt. Unglaublich glücklich.

OZelot: Als Jurorin bei „American
Idol“ siehst du viele Kids, die dich
an die junge Jennifer Lopez erin-
nern, oder?
Lopez: Absolut! Ich kann das gut

verstehen, was die jungen Men-
schen antreibt, was sie motiviert.
Das berührt mein Herz. Für mich ist
diese Show eine gute Gelegenheit
mein Wissen und meine Erfahrun-
gen weiterzugeben.

OZelot: Was muss man mitbringen,
um 15 Jahre oben zu bleiben, so
wie du?
Lopez: Puh, du darfst nicht satt wer-
den. Es ist wie im Sport. Wer träge
wird, wird schlechter.

OZelot: Wie hart ist es für dich, Kar-
riere und Kinder zu verbinden?
Lopez: Das ist manchmal die Hölle.
Jede arbeitende Mutter da drau-
ßen weiß, wovon ich spreche.

KATE BUSH
Director’s Cut (Fish People/EMI)

GENTLEMAN
Diversity Live (Universal)

Die Jazzrock-Legende Chicago
kommt nach Deutschland. Über
100 Millionen Alben wurden seit
dem Debüt „Chicago Transit Aut-
hority“ von 1969 verkauft, 25 von
30 Chicago-Alben bekamen
US-Platin, die Band wurde mit ei-
nem Grammy ausgezeichnet. Die
Tourdaten: 17. Juni Berlin (Zitadel-
le), 18. Juni Hamburg (Stadtpark)
und 1. Juli Dresden (Junge Garde).

Mit seinem Hit-Album „One
Love“ hat sich David Guetta zum
erfolgreichsten DJ der Welt entwi-
ckelt. In Deutschland verkaufte es
sich bis jetzt über 450 Tausend
Mal. Nun legt Guetta nach: „Whe-
re Them Girls At“ (feat. Flo Rida &
Nicki Minaj) ist ein typischer Da-
vid-Guetta-Hit. Der Song stammt
aus dem im Sommer erscheinen-
den neuen Album.

Black Country Communion, die
Classic Rock Super Group mit Gi-
tarren-Legende Joe Bonamassa,
Bassist und Sänger Glenn Hughes,
Schlagzeuger Jason Bonham und
Keyboarder Derek Sherinian, ver-
öffentlichen ihr neues Album „2“
am 10. Juni. Die Band wird danach
auch in Deutschland auftreten –
am 5. Juli in Berlin (Zitadelle) und
am 6. Juli in Hamburg (Stadtpark).

Der britische Sänger Roachford
hat ein neues Album, das am 20.
Mai erscheint. Die acht Songs von
„Where I Stand“, das der Brite mit
den westindischen Wurzeln zu sei-
nem heimischen Terrain gemacht
hat: Popsongs, mit Soul,
Rhythm’n’Blues und Rock. Roach-
ford ist auch als neuer Sänger auf
dem neuen Album von Mike & Me-
chanics zu hören.

„Ich bin keine Prinzessin“
Träge war sie nie:

Anderthalb
Jahrzehnte nach

Beginn ihrer
Weltkarriere ist
Jennifer Lopez

immer noch gut im
Geschäft und bringt
neue Platte heraus.

TARAF DE HAIDOUKS & KOCANI ORKESTAR
Band Of Gypsies 2 (Crammed/Indigo)

Dummgelaufen für Richard Melvil-
le Hall. In eine Künstlerfamilie hi-
nein geboren zu werden, hat so sei-
ne Nachteile. Die Mutter Malerin,
ein Onkel Bildhauer, ein anderer
Onkel Fotograf bei der New York
Times, ein Ururgroßonkel Schrift-
steller und Verfasser von „Moby
Dick“. Um da nicht ständigen Ver-
gleichen ausgeliefert zu sein, emp-
fiehlt sich bei der Berufswahl, ein
unbestelltes Feld zu beackern. Viel
bliebnicht übrig für Richard Melvil-
leHall, der sichunter dem Künstler-
namen Moby der Musik widmete.
Das macht er spätestens seit dem
Hitalbum „Play“ (1999) mit „Why
Does My Heart Feel So Bad“ oder
„Porcelain“ erfolgreich. Nur die
Herummeckerei an seinen Arbei-
ten seitens der Kritiker – zu viel Pa-
thos und Kitsch, zu viel Geborgtes –
trübt das Musikerglück.

Das neue Album bleibt dem bis-
herigen Erfolgsprinzip treu: Was
an Substanz fehlt, macht die Insze-
nierung wett. Erste Regel: Den
Sound möglichst oft fett in die Brei-
te ziehen. Da kann der 1965 in New
York Geborene auch aktuell durch
die unterschiedlichsten Genres
streunen und die unterschiedlichs-
tenMaschinen quälen, der künstle-
rische Ertrag ist sehr ähnlich.

Was Moby auch tut, es klingt
nach Moby. Selbst dann, wenn er
wie in „The Day“ auf David Bowie
oder in „Stella Maris“ auf Sigur Ros
macht. Die 15 Songs in ihren repeti-
tivenStrukturen bewegen sich zwi-
schen Ambient-Gleichmut und
Elektropop-Aufgekratztheit mit
lustvollen Abstechern zur Dance-
floor-Zappelei, produziert wurden
sie in Mobys eigenem kleinen Stu-
dio in Manhattan.

Geschrieben und aufgenommen
hatMoby das Album großteils wäh-
rend seiner letzten Tournee um die
Welt. In den Nächten nach seinen
Konzerten, in denen er mal wieder
nicht einschlafen konnte, saß er vor
Laptop und Keyboard. Einsam in
derFerne, dieHeimatdas Hotelzim-
mer,grübelte derwache, müde Rei-
sende über den Eindrücken und
der Musik, dem Sonnenaufgang
ganz nah. „Destroyed“ ist die Be-
schreibung seines Zustandes und
die vertonte Mischung aus Tourta-
gebuch, Reisebericht und Erzähl-
band zum Thema Großstadtnäch-
te. Die Bilder zur Musik liefert Mo-
by gleich in einem Fotoband mit.
 Oliver Seifert

e Moby: „Destroyed“ (Little Idiot Re-
cords/Embassy Of Music/Warner)

Sein neues Werk „Destroyed“ ist Album und Bildband in einem: Ri-
chard Melville Hall alias Moby. Foto: promo

Schönheit als Karrierefaktor: Jennifer Lopez ist seit 15 Jahren im Geschäft.  Foto: promo

Berührend e eeee Kraftlos e eeee

Chicago spielen
wieder in Deutschland

David Guetta:
neues Album im Sommer

Black Country Communion
auf Deutschland-Tour

Soulsänger Roachford
hat ein neues Soloalbum

Ein Tagebuch
in Tönen

„Destroyed“ heißt das neue Album von Moby.

Funky und feurig e eeee

OZELOT 719. Mai 2011
Donnerstag,

MUSIK

(Crammed Discs / Indigo)
Zigeunerband – Band Of Gypsies. Das deutsche Wort hört 
sich abwertend an, besitzt im musikalischen Umfeld aber dur-
chaus positive Züge. Und im englischen erst! Jimi Hendrix 
nannte eine kurzzeitig existierende Gruppe so, und Taraf de 
Haidouks traten erstmals 2001 mit einem Album dieses Titels 
in die Öffentlichkeit. Nun also die zweite Ausgabe, die die 
„Band der ehrenhaften Banditen“ aus Clejani (Rumänien) zu 
ihrem zwanzigsten Geburtstag gemeinsam mit dem maze-
donischen Kocani Orkestar aufgenommen hat. Wirbelnde, 
feurige Musik, die ihre Ursprünglichkeit nicht verloren hat 
sondern enthemmt und wild ungebändigte Lebensfreude und 
-trauer vermittelt.
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http://blog.lesoir.be/frontstage/2010/12/13/band-of-gypsies-beat-balkanique/ December 17, 
2010
Band of Gypsies : Beat balkanique | frontstage/
posté le 13 décembre 2010 | catégorie CHRONIQUES

Dimanche soir, l’Ancienne Belgique recevait la crème de la musique tzigane : Taraf de 
Haïdouks et Kocani Orkestar. Les formations
superstars des Balkans prenaient leurs quartiers à Bruxelles pour donner vie à Band of Gypsies, 
réunion folklorique des deux orchestres. Si l’air du temps est complètement à l’Est (pensez 
Beirut, vodka et Devotchka) et que l’AB peut, sans frémir, se targuer d’accueillir un super-
groupe balkanique, il convient nécessairement de remettre les choses en contexte. De rendre 
un hommage à Crammed Discs. Sans la structure bruxelloise, les idées géniales des musiciens 
d’ailleurs n’auraient certainement pas la même saveur. Le label
indépendant s’est toujours précipité sur les routes du monde comme pour mieux rétablir 
certaines vérités. Depuis le début des années 1990, Crammed opère un précieux travail de 
défrichage du côté des anciennes républiques socialistes. En Roumanie, d’abord, où vit le 
Taraf de Haïdouks, ensemble de Roms qui accorde ses violons et stimule ses accordéons. En 
Macédoine, ensuite, en compagnie du Kocani Orkestar qui, chaque nuit, ponctue veillées fu-
nestes et bamboulas rocambolesques de cuivres frénétiques. Le temps d’un soir, donc, les deux 
formations devaient fusionner en un corps : le Band of Gypsies. Les deux entités avaient déjà 
collaboré au siècle dernier pour délivrer un album de Taraf de Haïdouks. Mais, sur scène, rares 
sont les occasions de les voir jouer ensemble. Le rassemblement dominical opéré sur les plan-
ches de l’AB est donc un événement. A capturer aujourd’hui, à jamais. Des caméras encadrent 
la rencontre. Comme les performances des Hives
ou d’Iggy Pop, par le passé, la prestation livrée à l’AB par le Band of Gypsies est appelée à la
postérité.
Sur scène, le dispositif instrumental est impressionnant : quatre accordéons, une armée de 
tubas,
un hélicon. Quatuor de violons, contrebasse, vibraphone, percussions et autre flûte régionale
animent la bacchanale. Musicalement, la charge orchestrale est puissante. Parfois, on se
demande quand même si tout cela n’est pas surfait. Le retrait d’un ou deux violons aurait-il eu 
de véritables conséquences sur le concert ? Rien n’est moins sûr...
Au démarrage, en tous cas, les deux formations avancent à tâtons, cherchant le juste équilibre
entre leurs univers. Il y a de la retenue dans l’air, une appréhension quasi palpable. Si la présen-
ce des caméras semble intimider certains musiciens, d’autres – l’intenable flûtiste du Taraf –
frétillent face à l’objectif.
Après un court entracte (utile ?), la fête reprend ses droits. Une danseuse, gentiment potelée, 
joue du bas-ventre aux avant-postes. Les cuivres tiennent l’arrière-garde en haleine. L’intensité
s’empare (enfin) des lieux. Le public ne sait plus où donner de la tête. Les yeux parcourent la
scène en quête d’une prouesse inattendue, d’un solo indompté ou d’un fait rare, comme l’irrup-
tion d’un étrange animal gitan harnaché de lambeaux de tissu. Apparition insolite, totalement
inexpliquée.
Band of Gypsies met ensuite ses anciens à l’honneur. Car comme le dit si bien un fan depuis la
foule : « Ces groupes, c’est comme Kiss : ils sont éternels ! » De fait, Taraf et Kocani existent
bien au-delà des musiciens qui les composent. Ces formations se transmettent de génération en
génération. Et ce soir, les patriarches assurent le spectacle.
En fin de parcours, les deux orchestres se séparent pour se la jouer à leur manière. Et la fête de
terminer dans le public avec les cuivres du Kocani. Inutile de préciser que si les sorteurs et 
l’ingé son ne s’y étaient mis de concert, ceux-là seraient encore en train de festoyer à l’AB...
Nicolas Alsteen

NIEUW 
Donderdag, 28 april 2011 / pagina 42
Dubbel Balkanfeest 
Zet twee van de bekendste zigeunerbands 
bij elkaar en je hebt een dubbel Balkan-
feest. 
Zo moeten de Roemeense Taraf de Hai-
douks hebben gedacht, toen ze voor het 
CD Titel Band of Gypsies 2 Band Taraf 
de Haïdouks& Kocani Orkestar Label 
Crammed discs/Coast to Coast twintigja-
rig jubileum het Macedonische uitno-
digden. In 2001 speelden ze al enkele 
nummers Kocani Orkestar uitnodigden. 
In 2001 speelden ze al enkele nummers 
samen op de Taraf-cd Band of Gypsies. 
Nu nemen de tingelende cimbalen, 
snijdende violen en zwierige accordeons 
van de Haïdouks het een heel uur op 
tegen de speedbrass en het krachtige 
koper van het Orkestar. 
Het resultaat klinkt soms wat wankel en 
vaak lekker rauw. Het 26(!)-koppige or-
kest kan een overdonderende geluidswal 
neerzetten, met invloeden uit klezmer, 
Oosterse muziek en moderne Balkan-
disco. 
Maar er is ook ruimte voor enige nuance 
en melancholie. Alleen de zang laat in 
enkele nummers zeer te wensen over. 
Illand Pietersma




